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ameln, an der Wefer in der Pro- 
vinz Hannover, etwa sechs Meilen 

A Hauptftadt der letzteren gelegen, 

a karolingifchen Zeit her. 

errungen hatte, gibt manches noch 
g vorhandene Baudenkmal Zeug- 

nifs. Doch macht fich auch hier die Erfcheinung geltend, 

die bis gegen den Ausgang des Mittelalters allerorten hervor- 
tritt, dafs, während bei den öffentlichen Bauten ein ftolzer 
Luxus entfaltet wird, die private Architektur nur eine dürf- 
tige Behandlung erfährt. Urkundlich befafs Hameln gegen 
1350 nur Holz- und Lehmhäufer. Erst das Jahr 1385 brachte 

die Verfügung, dafs an Stelle der lediglich aus Strauchwerk 
geflochtenen Wände Lehmbekleidungen und anftatt Stroh- 
dächer Schindeldächer anzuwenden feien. Um diefe Zeit be- 
gann auch die Pflafterung der Strafsen. 

1405 gefchieht eines fteinernen Haufes Erwähnung; 
doch ift an Gebäuden, welche eine befondere Beachtung ver- 
dienten, aus diefem Jahrhunderte nur wenig auf uns ge- 
kommen. DBefondere Erwähnung verdient nur ein Stifts- 

herrenhaus mit maffivem Unterbau und einem Aufbau aus 
Fachwerk, deflen zierliche gothifche Formen namentlich bei 
der Ausbildung der Fenfter von guter Wirkung find. 

Erft im 16. Jahrhundert mehrt fich die Zahl jener fatt- 
lichen Bürgerhäufer, welche beinahe jede Strafse der Stadt 
zieren und faft durchweg in Fachwerk ausgeführt find. Die 
Vorliebe für diese Bauart erhält fich bis zum Ablaufe des 
Jahrhunderts ungeachtet der traurigen Erfahrung, welche man 
in den Jahren ı55ı und 1560 machte, wo durch Feuersbrünfte 

viele Gebäude der Stadt zerftört wurden. 
Der Grundrifs diefer Bürgerhäufer, welche ftets der Strafse 

den Giebel zukehren, ift im Wefentlichen derfelbe wie er in 

den benachbarten alten Städten Lemgo, Hildesheim u. a. vor- 
kommt. Die Fachwerk-Conftruktionen sind exakt in mäch- 
tigem Eichenholze ausgeführt, mit vorkragendem oberen 
Stockwerk, das durch Kopfbänder geftützt ift. Letztere, fo- 

südweftlich von der gleichnamigen || 

) leitet feinen Urfprung aus der: 

Von dem grofsen Wohlftande, | 

welchen die Stadt frühzeitig fich 

wie auch die Hölzer zwifchen den Balken, die Schwellhölzer, 
die Ständer, die beiderfeits anschliefsenden Schrägbänder, die 
Fenfterriegel — alles ift mit kräftigen Profilirungen, Laub- 
werk, figürlichen Darftellungen, finnigen Sprüchen ausge- 
ftattet. Die einzelnen Gefache find mit Ziegeln in den mannig- 
faltigften Muftern ausgemauert. Die Profilirungen und Orna- 
mente tragen gegen Anfang des 16. Jahrhunderts noch den 
Charakter des gothifchen Styles. Doch fchon um das Jahr 
1530 macht fich das Eindringen der Renaiffance bemerkbar. 
Schrittweife läfst fich verfolgen, wie der neue Gefchmack 
unter Anlehnung an die zu Grunde liegenden gothifchen For- 

men fich immer mehr Bahn bricht. 1560 zeigt fich fchon ein 
völliger Umfchwung des architektonifchen Formgefühls, und 
im Jahre 1588 erreicht die Renaiffance die Periode ihrer vollen 
Blüthe, denn diefem Jahre verdankt das prächtigfte aller 
Renaiffancehäufer der Stadt feine Entftehung. 

Von diefer Zeit ab fteht der Fachwerkbau unter den Ein- 
flüffen des Maffivbaues, welcher letztere jenem hinwiederum 
feine Motive entlehnt. Die Anfänge der Renaiflfance beim 
Maffivbau laflen fich auf ein beflimmtes Datum, das Jahr 

1556, zurückführen, in welchem ein älteres maffives gothifches 
Gebäude eine Umgeftaltung im Sinne des neuen Styls erfährt. 

Von diefem Umbau ift uns aber faft nichts erhalten ge- 
blieben, da daffelbe Haus fchon 1568 wiederholt einer um- 

faffenden Veränderung unterworfen wurde und eine ganz neue 
Facade in Quaderbau — die erfte derartige — erhielt. Zu 
allgemeiner Anwendung gelangt der Maffivbau erft mit dem 
Anfange des ı7. Jahrhunderts. Von nicht zu unterfchätzen- 
dem Einfluffe auf die Steinarchitektur Hamelns und gerade- 
zu epochemachend für dieselbe sind die um diese Zeit in 
nächfter Nähe entftehenden grofsartigen Schlofsbauten, Vor- 
nehmlich ift es das nahegelegene Hämelfcheburg, welches 
mächtig anregend auf Hameln wirkt. Ohne Zweifel wurde 
der Meister diefes reizenden Baues von den begüterten 
Patrizierfamilien herbeigezogen, um in Hameln eine Anzahl 
Wohngebäude aufzuführen. Leider hat es trotz unferer ein- 
gehendften Forfchungen uns bislang nicht gelingen wollen, 
den Namen diefes trefflichen Meifters in Erfahrung zu bringen, 
deffen Thätigkeit auch an den gleichzeitigen öffentlichen Bau- 
ten der Stadt nachzuweifen ift. 

ERKLÄRUNG DER TAFELN. 

ERSTES HEFT. 

Blatt 1. 

Facade des von Dempter’schen Hauses am Pferdemarkt 
No. 7. 

Das von Dempter’fche Haus, mit deflen Erbauung im Jahre 
1607 begonnen wurde, nimmt unter den Privathäufern Ha- 
meln’s eine hervorragende Stellung ein. Daflelbe fetzt fich 
aus 3 Stockwerken und einem mächtigen Giebel zufammen; 
die beiden unteren Gefchoffe find maffiv, das dritte und der 

Giebel aus Fachwerk. In der Mitte befindet fich eine ftatt- 
liche Rundbogenthür, welche bis zur zweiten Etage. hinan- 

reicht; rechts von derfelben ift ein ftattlicher Erker heraus- 
gebaut in der Höhe der 3 Etagen. Den hier vorkommenden 

mit geometrifchen Muftern bedeckten Quaderfchichten begeg- 

nen wir bei fämmtlichen übrigen Maffivbauten aus diefer 

Periode, und die Folgerung, dafs diefelben von dem Schlofs- 
bau zu Hämelfcheburg herübergenommen find, dürfte wohl 
gerechtfertigt fein. 

Das dritte Stockwerk und der’ über demfelben fich er- 
hebende dreifach getheilte Giebel haben reich gefchnitzte 
Schwellen und Gefimfe und unter den Fenftern mannich- 
faltig dekorirte Füllungen. Kein Haus ift fonft vorhanden,



welches auf maffivem Unterbau einen Aufbau von Fachwerk 
trägt; der Versuch ift glänzend gelungen, die Facade ift von 
fchöner Wirkung. 

Tobias von Dempter, der Bauherr war 1629 Bürger- 
meister der Stadt. 

Doppelblatt 2 u. 3 u. Blatt 4. 
Erker des von Dempter’schen Hauses, nebst Details. 

Die .befonders rgiche und mannichfaltige Ausbildung der 
Erker und der fie bekrönenden Giebel laffen erkennen, welch’ 

grofsen Werth die Bürger auf diefe rechteckig vorfpringenden 
Ausbauten legten, die faft an keinem Haufe fehlen. Der Erker 
in unferer Abbildung zeigt in der unteren Etage die Formen 
der ionifchen, in der oberen dagegen die der korinthifchen 
Ordnung; die Verhältniffe find fchlank und zierlich. 

Das untere Drittel der Säulen .ift mit Ornament um- 
zogen, aus welchem Löwenköpfe und Masken hervorfpringen, 
Waffen-Embleme, Schilder find fcheinbar angehängt; durch 

ein Rundftabprofil ift das Ornament vom kanellirten Säulen- 
fchaft abgetrennt. 

Das Ornament im Allgemeinen zeigt fchon den Charakter 
der Spätzeit in der Nachbildung von Blecharbeiten; wo in 
demfelben Köpfe und Masken vorkommen, find diefelben 
meifterhaft ausgeführt. Die einzelnen Felder im Zwifchen- 
gebälk find auch der Beachtung werth. 

Der Giebel mit den hornartigen Auswüchfen der Ab- 
deckung und den angehängten Kugeln gibt dem Ganzen 
einen ‚malerifchen Abfchlufs. 

Blatt 5. 

Detail vom Fachwerk-Aufbau des von Dempter’schen 

Hauses. 

Für die Dekoration der Fachwerkhäufer des 17. Jahr- 
hunderts diente das von Dempter’fche Haus als Vorbild. 

Unfere Zeichnung gibt eine Andeutung von der falt ver- 
fchwenderifchen Fülle der Ornamentik des Fachwerks bei 
diefem Haufe. Jedoch trotz des Reichthumes, welchen 

Schwellen und. Gefimfe in ihren Profilen aufweifen, unge- 

achtet der grofsen Mannichfaltigkeit der einzelnen Füllungen 
treten diefe Arbeiten in unverkennbarer Weife zurück gegen 
die desfallfigen Leiftungen des 16. Jahrhunderts, wie wir diefes 
fpäter an einzelnen Beifpielen nachweifen werden. 

Blatt ©. 

Portal des von Dempter’schen Hauses. 

Die Halbkreisbogenform des Portales findet fich bei den 
fämmtlichen Maffivbauten von Hameln aus der letzten Periode. 
Die Quadern des Bogens find abwechfelnd mit Muftern, deren 

Motiv meiftens die Kreisform ift, geziert und bilden in Ver- 
bindung mit den gleichfalls mit Ornament bedeckten Ge- 
wändfteinen eine kräftige Umrahmung des Portales.. Im 
Friefe über dem Portale find die von Dempter’fchen Fami- 
lien-Wappen angebracht. 

Blatt 7. 

Wetterfahnen. 

Unter den Kleingewerken war es befonders die Schmiede- 
kunft, welche in Hameln mit grofsem Gefchick gehandhabt 
wurde. Alle Arbeiten diefer Art tragen ein echt künftlerifches 
Gepräge bei anerkennenswerther Technik. Die noch vorhan- 
denen Thürklopfer, Thürbefchläge und die Wetterfahnen, 
von denen wir hier einige Beifpiele geben, find wackere und 
theilweife höchft originelle Leiftungen. 

Blatt 8. 

Bankbrüstung des ehemaligen Stiftsherrenhauses, Oster- 
strasse No. 8. 

Neben dem Portale diefes Haufes waren ehedem fteinerne 
Bänke angebracht. Unfere Abbildung veranfchaulicht einen 
der Frontfteine diefer Bänke. Die allegorifchen Figuren, auf 
dem einen Steine die Gerechtigkeit (Staat), auf dem andern 
den Glauben (Kirche) darftellend, weifen darauf hin, dafs der 

Hausherr im weltlichen wie im geiftlichen Rathe Sitz und 
"Stimme hatte. 

Blatt 9. 

Giebel des Leist’schen Hauses Osterstrasse No. 9. 

Diefer Giebel vom Jahre 1589, der einem Haufe angehört, 
welches als eines der erften die Formen der Renaiffance auf- 
genommen, zeigt fchon eine ftarke Hinneigung zum Barockttyl. 

Die horizontalen Gefimfe, die die glatte Fläche beleben- 
den Halbfäulen find mit verftändnifsvoller Berechnung ange- 
wendet. Die conftruktiven Glieder find aus Sandftein, das 

Uebrige aus Ziegelfteinen hergeftellt. Die Motive der Bekrö- 
nungen der einzelnen Abtreppungen des Giebels, die an den 
vorfpringenden Ecken fchlank emporfchiefsenden Obelisken, 
die überall angehängten Kugeln verrathen ein Streben nach 
lebendiger Wirkung. Wir werden in den nächften Blättern 
diefes Haus einer weiteren Befprechung unterziehen. 

Blatt 10. 

Zimmerthür des Leist’schen Hauses Osterstrasse No. 9. 

An Tifchlerarbeiten ift aus der Zeit der Renaiffance kaum 
Nennenswerthes auf uns gekommen. Es find noch einige 
Hausthüren vorhanden, meiftens doppelt belegt; fie tragen 
auf der Aufsenfeite ein Sternmufter, das durch fein profilirte 

Latten gebildet wird. Von Zimmerthüren bringt unfere Ab- 
bildung ein fchönes Beifpie. In den Holztäfelungen der 
Zimmerwände find vermittelft häufiger Rahmftücke kleine 
Füllungen hergeftellt, die theils bemalt, theils durch auf- 

genagelte Leiften gemuftert find. 
Im Allgemeinen zeigen die Tifchlerarbeiten eine Ueber- 

ladung des Ornamentes in den Gliederungen der im Uebrigen 
fein gearbeiten Profile. 

Leipzig, Walter Wigand’s Buchdruckerei.


